
Mit Elektronik spielen
Neue Musik von Werner Raditschnig, die direkt anspricht
In einem Konzert der Hofhaymer-
Gesellschaft in der vollen Schloßkir-
che Mirabell hat sich wieder einmal
gezeigt, daß Live-Elektronik weite,
noch unerprobte, vor allem spieleri
sche Versuchsfelder bereithält.

Werner Raditschnigs Stück ,,KA
oder die Stellvertretung des Flei-
sches" bezieht seinen Tonvofiat von
zwei Polychorden. Dieses,,Rohmate-
rial" wird elektronisch mutiert. dar-
auf beruhen die Akkordschichtungen
und Melodiefloskeln. die zwei Celli-
sten, ein Posaunist und zwei Sänge-
rinnen beisteuerr. Im Laufvon gut 25
Minuten wird man hineingezogen in
eine fremdartige Klangwelt, die zu-

erst statisch und blockhaft wirkt, aber
zum wachen Hinhören animiert und
dies mit einer Fülle subtiter Farben
und interessanter Strukturen lohnt.
Das Werk überzeugl durch seine
dichte, sich direkt mitteilende Form.

Im zweiten Werk. einer Paraphrase
aut das archaische Lied vom Seikilos-
Epiraph. einer in Kleinasien aufge-
lundenen griechischen Grabstele.
fühfle Raditschnig vor. daß seine Po-
lychorde auch zu ganz anderem ein-
gesetzt werden können: Diese Musik
ist viel spontaner, es bleibt sogar noch
Platz für szenisches Brimborium -eine anschauliche und im Detailsogar
witzige Angelegenheit. krie-
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Straßentheater auf Schienen
,,Different Trains" - Ein Musiktheater-Projekt auf europäischen Bahnhöfen

Der Waggon rollt zum Bahnsteig, die
Seitenwände werden herunterge-
klappt, nach und nach kommen die
Sänge nnen und Sänger, Tänzerin-
nen und Musiker auf das so entstan-
dene Podium. strocken und dehnen
sich. als ob sie erst die Starre einer
langen Reise vertreiben müßten. Sie
haben ja tatsächlich eine lange Reise
hinter sich: ,,Different trains:', ein ge-

meinsames Musiktheaterprojekt des
östereichischen Ensembles,,Arbos"
und der Antwerpener ,,Opera Mobi-
le", hat schon Bahnhof-Aqftritte in
halb Europa hinter sich. In Dresden
sind 750 Zuschauer gekommen, in
Budapest waren es auch stolze 500,
ezählt der Initiator und Regisseur
Herbert Gantschacher. Insgesamt ha-
ben schon 4000 Leute ,,Different
trains" in Belgien, Deutschland,
Tschechien, Österreich, Ungarn und
der Slowakei gehört und gesehen.

Ein eindrucksvolles Stück Minimal
Music (für Tonband und Streichquar-
tett) von Steve Reich hat dem Abend
den Titel gegeben. ,,Different trains"
war eine Reflexion Reichs über Erin-
nerungel an weite Bahnfahrten zwi-

schen New York und Los Angeles.
Hätte er damals nicht in den USA
gelebt, wäre er als Jude vielleicht
auch im Zug gesessen: Richtung
Auschwitz oder Treblinka . . . -Mit-
glieder des ,,Ensemble kreativ" ha-
ben das Stück, das sich gut eignet für
eine Aufführung unter fteiem Him-
mel, musiziert. Regisseur Gantscha-
cher hat einen feinen Sinn dafür, wo
er szenischer Phantasie freien Lauf
lassen kann und wo Zurückhaltung
angebracht ist. In Steve Reichs Werk
galt die KoDzentration der Musik.

Der Salzburger Werner Raditsch-
nig hat ein ebenfalls musikalisch
ergiebiges Stück geschrieben,

,,19182338 kein Anschluß unter die-
ser Nummer". Hilter der Zahl ver-
bergen sich Daten, die für den Ver-
lust der staatlichen Souveränität
Österreichs relevant sind. Raditsch-
nig ist ein Musiker, der Grenzberei-
che der Elektronik auslotet und
Klangmöglichkeiten der jeweiligen
Räume einbezieht: Ein Eisenbahn-
waggon ermöglicht natürlich vielerlei
ungewöhnliche metallische Schlag-
zeugklänge. Raditschnigs Werk

zeichnet sich aber auch durch an-
spruchsvolle Gesangsensembles und
leuchtkräftige Streicher- und Holz-
bläsersätze aus- Die szenische IJmset-
zung (in einem eigen\\.illigen Stilkon-
glomerat der Kostüme von Burgis
Paier) war voller Bewegung und hat
im Delail manche Dechilfrierungs-
Rätsel aufgegeben.

Geradliniger war ,,La vielle dame
et la fille nomade". ebenfalls ein neu-
es, zum Anlaß entstandenes Werk von
den Belgiem Peter Swinnen (Musik)
und Lydia Chagotl (Text). Der 2ltei-
lige Gedichtzyklus. faßt das Thema
Deportation am Beispiel einer alten
Frau und eines Zigeunermädchens.
ist aber keineswegs auf die weibliche
Perspektive beschränkt. Regisseur
Daniel Rosseel fand szenische Lösun-
gen im Grenzbereich zum Tanzthea-
ter. die sechs Daßtellednnen waren
also in allen Disziplinen gefordert.

In Salzburg gibt es nur wenig Publi-
kum für ein ungewöhnliches Kultur-
projekt wie dieses; aber der Betrieb
nächtens auf dem Bahnhof läßt einen
glauben, in einer echten Stadt zu sein.

Reinhord Kriechbaum
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Reise durch Sinnesräume
Von llse Relzek

Zu einem eindrucksvol-
len Raumerlebnis gestal-
tete sich die UrauffüLlrrung
von Werner Raditschnigs
szeuischem Oratorium in
Salzburg.

!'ast hätte es eine Sinfonie
ftü Nebelhörner sein kön-
nen, die sich unter dem fas-
zinierenden Zusammen-
spiel aus Vokalperformance
(Hana Hegudusic). minimal-
reduzierten Geigen- und
Quedlötenklängen und den
Vibrationen von Gunter
Demnigs KlanBskulpturen
ausbreitete. Denn die Ur-
äufführung von Werner Ra-
ditschnigs szenischem Ora-
todum (eine Auftragskom-
position für das ARBOS-
Theater) -Die Mauern von
Jedcho" in der Salzburger
Kouegienkirche u/ar eine
hör-, seh- und spürbare
Raumerfahrung, in der sich
das Publikum auf dem Kir-
chengestühl sitzend oder im
Hauptschiff stehend glei-
chermaßen gefangen und
durch die Sinnesräume ge-
leitet vorkam.

Demnigs feinziselierte
und überdimensionale
Tlompetenmaschinede
wurde mittels Luftschläu-
chen in GanB gesetzt und
verbreitete ihre konzertante
Wirkung mehr als für den
Körper fühlbare Schwin-
gung denn als hörbare Fre-
quenz.

Daß die Franzosen nach
dem Zweiten '\ eltl<rieg im

Spannende Urauffi.ihrung in der Salzburger Kollegienkirche:

Begriff waren, mit ähnfi
chen Konstrukten eine Tö-
tungsmaschine z! ent-
wickeln, die mit einer ge-
wissen Baßfrequenz Men-
schen aus der Entfernung
mehrerer Kilometer töten
hätte können, allerdings an
den untransportablen Aus-
maßen des Geräts scheiter-
te, war nach dem Konzert
jedenfalls leicht vo$tellbar.

Die Aufführung ist heute,
Samstag, 20 Uhr, noch ein-
mal in der Kollegienkirche
zu erleben. Daß die Rah-
menhandlung des Oratori-
ums für Bibelunkundige -
das Buch Josua und die Er-
oberurg Jerichos durch die

Israeliten - dabei nicht
wirklich nachvoUziehbar ist,
tut dem Erlebnis keineu Ab-
bruch.

Wieu: Aktionskünstler
Ifermann Nitsch wurde mit
dem Professorentitel ausge-
zeichnet.

St. Florian: Heute be-
sucht Bundesp!äsident Kle-
stil die Landesausstellung.

Linz: Eine Einführung
zur japanischen Oper "Koji-ki" gibt es morgen um elf
llhr in den Kammerspielen. _
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Für den
Körper
fühtbare
Schwingun-
gen erzeugte
dje
überdimen-
sionole
Tiompeten-
maschinerie,
die in dem
szenischen
Oratorium
,,Die Mauern
von Jelicho"
zum Einsatz
kam.
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Musik wird sichtbar durch die Anmut der Gebärde

"Ein 
schweigenvoller Ktänge" begeisterte in satzburg, Bitct:.Hubei

Wbr mit dem Herzen hört,
kann mit den Händen singen
,,Ein Schweigen voller Klänge" im Salzburger Künstlerhaus

Auf dem Bühnenpodest, vor den hel- Kompositionen in Aufuag gegeben,
leII Stellwihden aus Fiberglas und Bam- Herbert Lauermann hat fast sakml
bus: ftinf Musiker - Posaune, Flöte, v/irkende, magisch- tuelte Rahmen-

] Kontabaß, Tuba, Schlagzeug. Und drei stücke geschdeben, die auch dem Diri
Schauspieler. Alle tragen sie Gewänder gente[ beschrr/örende stampfende, kör"
von strenger Schönheit, ähnlich den perbetonte Einsätze zuwelsen. Michael
Kleidem fernöstlicher Ritualkämpfer. Mautner läßt eine flirrende Frühlings-
Um die Stirn haben sie Tücher gebun- stimmung entstehen, mit RegenschiÄ-
d€n, in den Farben der Gewänder, im Aktionen und schönen Dialogen zwl,
Nacken yerknotet. Dte Gesichter der schen den Gehörlosen, die Tännisball
Schauspieter sind wetß geschminkt, mit oder Hartgummikuget a;f eine Trommel
leuchtend rcten Farbfeldern um die Au- fallen lassen, und den Musikern, die auf
gen - wie für eine geheimnisyolle Ze- die Fal-Rhythmen mlt ihren Insüumen-
remonie zurechtgemacht. ten antworten.

Jetzt beginnen die Instrumente ein Der ,,Sommer" knistert und knirscht
furioses Klanggewitter, als wollten sie iII Werner Raditschnigs Komposition vor
alle ihre Töne gleichzeitig vorstellen. allem in den Schtaginstrumenten. Zu
Die Schauspieler tasten die Reso- den schnellen Mustem von Matacas und
nanzkörper von Tuba, Baß und Posaune Tempelblock wachsen die Gräser in den
ab, schwingen sich auf die rhythmi- Händen der Schauspieler. Alfted Stingl,.
schen Bewegungen des Schlagzeugers der

sten ein Tuch tarzen, Das ist ihr Zugatg Nießner schließlich hat in seinen Win:
zur Musik - der Luftstom, die Kör?er- tedmpressionen dqn Schneefall in Gli§-
vibration, die Bewegungen. Die drei sandi und Spucktöne, ton- und stimm-
Schauspieler, muß mar xrissen, sind ge- lose Anblas-Momente aufgetöst und läßt
hörlos; von Geburt an. das wärmende Feuer zischen und fau-

Nach dieser ersten bewegungsrei chen und lodern, Das Klagenturter ,en-
chen, klan$eichen Begegnung kehrt die semble creatiy" ist der ideale Klangver-
Stille zurück Kerzen y'/erden entzündet, mittler fib alte Kompositionen.
die Schauspieler kauern sich um den Till Liiffler, der Dlrigent, hat ftir die
Didgenten - eine faszinierende Reise Gehörlosen schöne Einsatzgesten gefun-
durch die-\Melt der Töne, der Geräu- den. Mit ruhig-largsamen Bewegungen
sche, der Geb&den nimmt ihrcn Laul weist er ihnen die Auftritte zu. Ruhig,
,,Ein Schweigen voller Klänge" ist eine langsam, magisch wirkt dig gesamte Pei-
urglaubliche Produktlon. formance. Die stfuidigen Wiederholun-

Ein zeitge[össisches Konzet mit ge- gen der wunderschönen Gebihden, das
hörlosen Schauspielem! Herbert Gant- synchrone oder versetzte Sprechen,
schacher, mit seinen ,,szenischen nein: Musizieren der Gehörlosen mit
Konzeten" in Salzburg schon mehF ihren Händen bleibt unvergeßlich.
fach erfol$eich, hat diesen yermeint- Ebenso wie dieser hübsche Gebfuden-
lichen Wide6pruch gehörig aufgelöst. humor unvergeßlich bleibt, wehn etwa
Er hat sich Jahreszelten-Haikus des im Winter-Haiku der Affe zittemd den
japanischen DichterMeisters Matsuo Umhang aus Stroh he$eisehnt.
Basho ausgesucht und entsprechende WalterMütler


